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Liebe Freunde,

kein Bild auf der Titelseite!? Ð Nein,
dem Redaktionsteam sind nicht die
Fotos ausgegangen. Freuet euch! Keine
andere Zeit im Kirchenjahr ist geeigne-
ter einen solchen Aufruf zu starten.
ãGaudeteÒ wird uns am dritten Advents-
sonntag entgegengerufen und an
Weihnachten hat der Engel das, um es
mit den Worten des ehemaligen
Innsbrucker Bischofs Stecher auszu-
dr�cken, ãsensationellste Kommuniqu�
der WeltgeschichteÒ herausgegeben:
ãSiehe, ich verk�ndige Euch eine gro§e
Freude!Ò Mit der leeren Seite wollen wir
Euch einladen in dieser Advents- und
Weihnachtzeit auf die eigene Spuren-
suche nach Eurer Freude zu gehen Ð die
Freude f�r Euch selbst, als Paar, als
Familie É und nicht zuletzt nach der
Freude, die wir als Christen in die Welt
hinaustragen.

Die vielf�ltigen Beitr�ge dieses Heftes
k�nnen Euch vielleicht bei der
Spurensuche helfen, bieten doch die
Artikel �ber das diesj�hrige Ferien-
seminar nicht nur in den bunten Bildern
Anlass zur Freude. Die Vorfreude auf

Fatima ist das gro§e Thema der
Verantwortlichen der ERI und der
Regionalfamilie. Neu ins Heft haben  es
Gratulationen  zu Ehejubil�en geschafft
Ð gerade unserer Gemeinschaft sollte es
eine Freude sein, dar�ber zu berichten.
Auch die weiteren hintergr�ndigen und
tiefgehenden Texte wie der fiktive Brief
von Luther, die Vorbereitung auf die
Ewigkeit und andere sind in keiner
Weise freudlos.

Ganz profan: F�r uns alle ist es eine
gro§e Freude, dass sich Hans Peter um
jeden Monatsbrief k�mmert, Beitr�ge
einsammelt und anmahnt, sich um
�bersetzungen bem�ht, Layout gestal-
tet und daf�r viel Zeit am Computer
zubringt, die f�r Ingrid oft zu lang ist. 
An dieser Stelle den Beiden ein herzli-
ches Dankesch�n f�r das Engagement.

Also viel Freude beim Lesen!

Elisabeth Semmrich

FREUET EUCH
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Liebe Ehepaare,

Beim Coll�ge International in Florian�-
polis letzten Juli war das Generalthema
der Vers aus dem Johannes-Evangelium,
wo es hei§t: ãdenn getrennt von mir
k�nnt ihr nichts vollbringenÒ (Joh 15,5).
Diese Aussage von Jesus bedeutet, dass
wir unbedingt mit ihm verbunden sein
m�ssen, um das ewige Leben zu erlan-
gen, ihm selbst, der das Leben ist. 
Wenn wir vom ewigen Leben reden,
sch�tteln viele unter uns mit einer
gewissen Skepsis den Kopf , denn was
uns hier und heute interessiert, ist
nicht das ewige Leben, sondern dieses
tats�chliche Leben, das wir gerade
leben. F�r das ewige Leben werden wir
noch viel Zeit haben, die ganze
Ewigkeit eben. Tats�chlich glauben wir,
dass das ewige Leben, jenes Leben, das
niemals endet, eine Wirklichkeit der
eschatologischen Art ist. Also, �ber das
ewige Leben zu reden bedeutet, sich
das Leben nach dem Tod vorzustellen.
Aber da wir es nicht eilig haben mit
dem Sterben,  verschieben wir jeden
Gedanken �ber das ewige Leben auf
sp�ter.
Doch die Dinge sind ganz und gar nicht
so. Wenn Jesus uns sagt ãgetrennt von

mir k�nnt ihr nichts vollbringenÒ (Joh
15,5), lenkt er unsere Aufmerksamkeit
auf diese konkrete Stunde, in der wir
leben und die uns durch die st�ndige
Bewegung der Zeit begleitet, die wir
erleben und durchlaufen. Hier und
heute will er uns das Leben in F�lle
schenken, damit wir Kraft, Gelassenheit
und Frieden haben w�hrend unserer
ganzen Reise, die unser Leben ist, �hn-
lich den Aposteln, als sie w�hrend der
Nacht den See Genezareth �berquer-
ten und von einem gro§en Sturm �ber-
rascht wurden. 
Auch wir �berqueren das Meer des
Lebens inmitten eines ungeheuren
Sturmes, der die Familien, die Kirche
und die ganze Menschheit in Gefahr
bringt. Wom�glich hat die Mensch-
heit in der ganzen Geschichte noch nie
mitten in einem solchen Sturm gelebt,
einem Orkan wie diesem, der heute die
Kirche, die Familien und Ehepaare
bedroht. Wie k�nnen wir �berleben
inmitten eines solchen Sturmes? Wie
k�nnen wir, wie der Hl. Petrus, �ber
die Wellen des Meeres gehen ohne
unterzugehen, wenn der Herr uns nicht
die Hand gibt?

Darum hat der Herr seine Kirche ge-

gr�ndet; dem Hl. Petrus zugesagt, dass
die M�chte der Unterwelt sie nicht
�berw�ltigen werden; hat er uns die
Sakramente hinterlassen, die uns hei-
len - die Priesterweihe, die Bu§e (das
Sakrament der Vergebung und des
Friedens) und die Krankensalbung; hat
er in der Kirche die Gr�ndung unserer
Bewegung bewirkt mit ihren konkreten
Punkten des Bem�hens, die uns allen Ð
Ehepaaren und Geistlichen Beir�ten Ð
helfen die Heiligkeit unserer beiden
Sakramente zu leben; hat er uns seine
Mutter, unsere Liebe Frau, als unsere
Mutter hinterlassen, die vor 100 Jahren
in Fatima den Hirtenkindern gesagt hat
(und es uns auch heute sagt): ãIhr wer-
det viel zu leiden haben, aber habt
keine Angst: ich werde euer Trost sein
und der Weg, der euch zu Gott f�hrt!Ò 

Wie ihr sehr wohl wisst, ist einer der
konkreten Punkte, auf dem ich sehr
bestanden habe, das Ehegebet. Dieses
Jahr lade ich euch ein, als geistige Vor-
bereitung auf das gro§e Treffen in 
Fatima als Ehegebet den Rosenkranz zu
beten. 
Unsere Liebe Frau hat zugesagt, dass
vom t�glichen Rosenkranzgebet der
Friede abh�ngt: der Friede in der Welt,

der Friede in den Familien, der Friede
zwischen den Eheleuten und die
Bekehrung  der armen S�nder.  
So also wird das Rosenkranzgebet f�r
uns das Mittel sein, mit dem wir, dem
Versprechen unserer Lieben Frau zufol-
ge, sicher durch den gro§en tropischen
Sturm kommen, der die Welt bedroht
und auch die Kirche trifft.

Pater Jos� Jacinto Ferreira de Farias, scj
Geistlicher Beirat der ERI
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Wir alle haben schon erfahren, wie die
Liebe, die wir in bewegenden Momen-
ten oder Situationen erleben, uns stark
macht und hilft, uns mutig auf den Weg
zu machen.  
Das Internationale Treffen 2018 in
Fatima sollte f�r uns Ehepaare, aber
auch f�r die ganze Bewegung eine
Hoch-Zeit der Erneuerung und Auffri-
schung sein. Wir d�rfen diese Gelegen-
heit einfach nicht auslassen, einen
Schritt nach vorne zu machen, uns den
gro§en Herausforderungen der Welt zu
stellen und den Orientierungen zu fol-
gen, die uns der Hl. Vater in Rom im
September 2015 ans Herz gelegt hat.

Manchmal h�lt uns unser Lebensrhyth-
mus allerdings davon ab, uns unverz�g-
lich auf den Weg zu machen. Ohne
durch Pr�fungen gereifte Liebe ist es
schwierig, sich auf einen riskanten Weg

zu machen; nur Liebende sind schlie§-
lich in der Lage, Hindernisse zu �berwin-
den, die sich hinter anf�nglicher Begeis-
terung auftun und echte und nachvoll-
ziehbare Schwierigkeiten in den Griff zu
bekommen.
Auch wenn wir uns voll und ganz der
H�rden auf unserem Weg bewusst sind,
so liegt es doch an uns, in unserem
Denken die Begeisterung des Anfangs
zu bewahren und die Umkehr zu leben,
die uns n�her an Jesus heranf�hrt. 
Als Jesus die J�nger zum ersten Mal zur
Sendung aufruft und sie zu zweit los-
schickt, versieht er sie gleichzeitig mit
der F�higkeit, dem B�sen zu widerste-
hen; er bittet sie auch, nichts auf den
Weg mitzunehmen, ãnur mit Sandalen
und ohne zweites HemdÒ (Mk 6.9), Auch
uns ruft Jesus paarweise; wir sollten uns
deshalb ãseinem Blick, den er von Wei-
tem auf uns wirftÒ anvertrauen und uns
zu ihm hinf�hren lassen.

Auf unserem Weg nach Fatima bekom-
men wir viele Gelegenheiten, auf man-
ches Belastende zu verzichten; hierbei

k�nnen sich unsere Herzen aus Stein in
solche aus Fleisch ver�ndern. Offen sol-
len wir werden f�r die Barmherzigkeit
des Herrn. In unserem Ehe- und Fami-
lienleben sollen wir ganz achtsam wer-
den f�r die Wichtigkeit des Vertrauens,
das uns der andere mit seinem Blick auf
uns vermittelt. 
Wollen wir versuchen, uns an diesem
Vorbild t�glich auszurichten voll Z�rt-
lichkeit, Entschiedenheit und auch
Gro§z�gigkeit jenen gegen�ber, die aus
verschiedenen Gr�nden nicht in Fatima
selber anwesend sein k�nnen?  Auch
wenn wir selber mit modernen Ver-
kehrsmitteln anreisen, so lasst uns den
Weg nach Fatima doch schon vorher mit
gro§er Offenheit f�r unsere Bekehrung
gehen.

Uns ist daran gelegen, dass wir diesen
Weg in Einheit mit Maria gehen, die in
Fatima zu Hause ist, uns die Hand reicht
und uns dorthin ziehen will. ãMaria
machte sich auf den Weg und eilte in
eine Stadt ins Bergland von Jud�a.Ò (Lk
1,39). Eignen wir  uns wie Maria eine

Lebensart an, voll Z�rtlichkeit, Mitge-
f�hl und Spontaneit�t und lasst uns
darin unsere Berufung sehen: Jesus und
seine verborgene Gegenwart  in der
Welt zu entdecken!

Maria �ffne weit unsere Herzen und
gebe uns einen wachen Blick f�r die
N�te von Ehepaaren, ãindem wir Ð in
entgegengesetzter Richtung  Ð zu denen
an die R�nder gehen, die m�de und
hungrig nach Liebe sindÓ (Evangelii gau-
dium S.288).
Weil Maria uns Jesus anvertraut hat,
d�rfen wir in Fatima feiern und jubeln,
denn ãer vollbringt mit seinem Arm
machtvolle TatenÒ, er l�sst uns Wunder
erleben.

T�+Z� Moura Soares,
Verantwortliches Paar der ERI
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wie ein roter Faden ziehen sich das
Wort ãCaritasÒ und das Bild des barm-
herzigen Samariters durch diesen Brief.
Ganz in Gott leben und die Gesinnung
Christi ganz zu seiner eigenen Haltung
machen Ð auch diese Lebensausrich-
tungen findet Ihr in den verschiedenen
Artikeln. Passende Themen zum bevor-
stehenden Advent: Wir bereiten uns auf
die Geburt unseres Herrn vor. Wir �ben
wieder bewusster, in Gott zu leben und
mit Christus durch unseren Alltag zu
gehen.
Wir m�chten diesen Brief  nutzen, dank-
bar auf die letzten Monate und ge-
spannt in die Zukunft zu schauen und
�ber die Ereignisse berichten, die wich-
tig waren und sind f�r unsere Bewegung
auf internationaler Ebene (Coll�ge in
Brasilien und Welttreffen in Fatima) und
auf nationaler Ebene (Ferienwoche im
Allg�u, Aktivit�ten in den einzelnen
Sektoren). Was bleiben will, muss sich
�ndern. Das sp�ren wir sicher im eige-
nen Leben, aber auch in der momenta-
nen Situation der Kirche. 
Weil viele Menschen sich uneigenn�tzig
einsetzen, Gott ins Zentrum ihres
Lebens stellen und sich aus dieser
christlichen Grundhaltung heraus enga-
gieren, ist ehrenamtlicher Einsatz m�g-

lich. Ein herzlicher Dank an Euch alle!
Dankbar auf viele gemeinsame Jahre
zur�ckschauen m�chten wir auch auf
der Jubil�umsseite:  Schickt Fotos von
Euren ãrundenÒ oder ãhalbrundenÒ
Hochzeitsjubil�en, denn sie sind ja
Grund zur Freude.
Wir w�nschen Euch eine gesegnete
Adventszeit und ein Weihnachtsfest mit
tiefer Freude �ber das Kind in der
Krippe mit seiner Botschaft: Gott w�hlt
die Armut und das Kleine, um daraus
Gro§es zu machen. ãF�rchtet euch
nicht!Ò Was f�r eine friedvolle und tr�-
stende Botschaft!
ãAuf Dein Wort hin Ð 
mit Freude und Hoffnung É!Ò

Lioba und Andreas, (verantwortliches Paar
der deutschsprachigen Region)

Jedes Jahr organisiert die ERI (welt-
weit verantwortliches Team der END)
ein internationales Treffen, bei dem
die Verantwortlichen aller (Super)-
Regionen der Welt zusammenkom-
men. Es werden aktuelle kirchliche
Themen, Schwerpunkte und Probleme
der END und wichtige Weichenstel-
lungen f�r die Zukunft diskutiert und
Entscheidungen getroffen. 
Wir m�chten Euch �ber die wichtig-
sten Ergebnisse des diesj�hrigen
Coll�ge informieren.

Sexualit�t des Leibes: Die ãEquipes
SatellitesÒ, die immer wieder
Dokumente zu verschiedenen, f�r die

END relevanten, Themen herausge-
ben, haben ein neues Dokument ver-
�ffentlicht zur ãSexualit�t und Ehe-
spiritualit�tÒ. Dieses Thema lag schon
Henri Caffarel sehr am Herzen. Im
Zentrum des neuen Dokuments, das
aus 11 kleinen Heften besteht, steht
der Dialog. Es geht au§erdem um die
Sexualit�t als Geschenk Gottes, um
die Z�rtlichkeit, unseren Alltag,
Fruchtbarkeit und Elternschaft, Krisen
und Verzeihen u. a.

Priester und Geistliche Begleiter: Die
internationale Leitung der END ist sich
bewusst, dass die Begleitung durch
einen Priesters f�r die Equipes zuneh-
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gegriffen haben. Eine R�ckbesinnung
auf die urspr�nglichen Quellen der
END und die Grunds�tze und Schwer-
punkte, die der Gr�nder Henri Caffarel
gelegt hat: Reichtum und Tiefe des
Ehesakramentes, Wichtigkeit von
Ehesakrament und Priestertum in der
Gruppe, Vertiefung des christlichen
Glaubens (Bibel-Lekt�re, gemeinsa-
mes Gebet), Freundschaft und
Gemeinschaft.

Jahresthemen 2017/18: Der Auftrag
der Liebe. Die Gruppen und Paare soll-
ten den Schwerpunkt in diesem
Arbeitsjahr auf das H�ren des Wortes
Gottes legen und das Rosenkranz-
gebet vertiefen.

Welttreffen in Fatima Ð Amtswechsel :
Das Welttreffen soll in der jeweiligen
(Super)Region und in den einzelnen
Gruppen mitgetragen werden (inhalt-
lich, evtl. auch  durch Solidarit�tsbei-
trag). Die Organisation ist enorm, es
werden 9000 Teilnehmer erwartet.
Mit dem Welttreffen im Juli 2018 wird
die momentane ERI zur�cktreten und
ein neues Leitungsteam seinen Dienst
aufnehmen.

Auch in unserer Region ist ein Amts-
wechsel f�llig: 
Unsere vierj�hrige T�tigkeit als regio-
nalverantwortliches Paar endet im
Januar 2018. Wir w�nschen Euch und
uns, dass wir ein Ehepaar finden, das
unsere Aufgabe weiterf�hrt, damit
unsere kleine Region auch weiterhin in
der gro§en weltweiten Bewegung der
Equipes Notre Dame vertreten wird. 
Euch allen ein herzliches Dankesch�n
f�r die gute Zusammenarbeit!

Lioba und Andreas Ennemoser

mend schwieriger wird. Es wird aber
nochmals klar gemacht, dass nur die
Gegenwart des Priesters in der
Gruppe den Austausch der beiden
Sakramente (Ehe und Priestertum)
erm�glicht und dies eindeutig der
Grundidee des Gr�nders Henri
Caffarel entspricht. Der Priesterman-
gel sollte allerdings nicht der Gr�n-
dung neuer Equipes im Weg stehen.
Wenn kein Priester zur Verf�gung
steht, kann sein Platz auch von
einem/r geistlichen Begleiter/in ein-
genommen werden. Diese/r muss
aber auf Sektorebene in Kontakt mit
einem Priester stehen. Nach M�glich-
keit sollte ein Priester in bestimmten
Abst�nden die Equipe und ihre/n gei-
stige/n Begleiter/in besuchen. Keine
Equipe sollte ohne Kontakt zu einem
Priester bleiben.

Plattform: Die ãSatelitten-GruppenÒ
haben eine Datenbank  erstellt, auf
der alle momentan verf�gbaren
Dokumente der Bewegung abrufbar

sind. Au§erdem sollte bis zum
Welttreffen in Fatima eine weitere
Plattform fertig sein, die einen Grund-
kurs zum christlichen Glauben enth�lt. 
Alle og. genannten Dokumente stehen
nur in den f�nf offiziellen Sprachen
der END zur Verf�gung (Englisch,
Franz�sisch, Spanisch, Portugiesisch
und Italienisch), nicht auf Deutsch.

Syrien als Gebetsanliegen: Die
Equipiers in Syrien bitten um unser
Gebet, da die Lage f�r sie in den vom
Krieg betroffenen Gebieten immer
noch sehr schwierig ist. Au§erdem
sind viele Familien und Gruppen aus-
einandergerissen und verstreut im
Land und in der ganzen Welt.

Zur�ck zu den Quellen: Beim Coll�ge
zeigte sich eine Tendenz, die wir beim
diesj�hrigen Ferienseminar auch auf-
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Wie k�nnen wir Einheit leben, ohne uns zu verschmelzen, zu vermengen, so dass
jeder von uns sich selbst entdeckt und den anderen sich selbst sein l�sst?
ãBeide werden ein FleischÒ, sagt Jesus (Mt 19,6; Mk 10,8). Der Philosoph
Emmanuel Levinas bekr�ftigt das genaue Gegenteil: ãDas hochtrabende Gerede
von der erotischen Verbindung verkennt den Umstand, dass sich beide weiterhin
voneinander unterscheiden und jeweils ganz anders sind und bleiben.Ò
Wer von beiden hat denn nun Recht?
Denken wir daran, dass Jesus nicht gesagt hat: ãDie beiden sind nicht mehr je ein-
zeln.Ò Sondern: ãBeide werden ein Fleisch.Ò Der Leib ist der Ort der Gemeinschaft
von Menschen, der uns die Unterschiedlichkeit aufzeigt. Ein Ehepaar sollte erken-
nen, dass Ð statt sich an Gegens�tzen zu âreibenÔ Ð der Unterschied erst die Ein-
heit erm�glicht. Warum hebt der vorgenannte Philosoph also diese Bedingtheit
hervor? Warum ziehen uns unsere Unterschiede denn an? 

Zwei in einem: Die Verschmelzung ist nie echte Einheit

M�glicherweise tr�umen wir von einer Einheit durch Verschmelzung. Sie g�be
Sicherheit und Schutz vor dem Unbekannten, vor der Angst vor einer b�sen �ber-
raschung. Verschmelzung b�te Kontrolle, die jede Form von Leid fernh�lt. In
Wirklichkeit aber ist Verschmelzung unterschwellige Gewaltanwendung, die weh
tut. Sie schafft eine Illusion, als ob es nicht auch gegenseitige Auseinandersetzung
g�be. Sie hielte Zucker bereit, der Gift enth�lt.  Sie w�re eine Verbindung, in der
der andere (und auch Der Andere) keinen Platz h�tte.

Erstes Mittel gegen ein Verschmelzen:  Den eigenen Tr�umen âAdeÔ sagen

ãErst wenn ich aufh�re, die Beziehung auf der Basis einer Vision des anderen auf-
zubauen und wenn ich mit Anstand dem anderen begegne, so wie er ist, lerne ich
auch, mir selber in Wahrheit zu begegnen.Ò (Albin Michel: Lieben ohne zu ver-
schlingen, Paris,  2010, S. 230)
Genau das bedeutet lieben, ohne zu verschlingen, ohne zu ersticken.

Zweites Mittel gegen Verschmelzung:  Den richtigen  Abstand halten 

Anders denken, f�hlen, reagieren und sich ausdr�cken hei§t, einen Abstand zwi-
schen mir und dem, den ich liebe, anzunehmen. Den anderen loszulassen, ihm
diesen Raum der Freiheit zuzugestehen, ist in gewisser Hinsicht ein Verlust, ein
Sprung in die Einsamkeit, der Angst machen und das Gef�hl des Im-Stich-Lassens
geben kann. Gottes Gegenwart kann uns helfen, diesen Sprung zu tun, wie
Simone Weil schreibt: ãZwei Menschen k�nnen unm�glich eins sein und dennoch
gewissenhaft den Abstand respektieren, der sie trennt, wenn nicht Gott in beiden
von ihnen gegenw�rtig ist.Ò (Simone Weil: Warten auf Gott, Paris 1966. S. 207)

Drittes Mittel:  Jedem sein Teil zugestehen

Als Mann oder Frau zur Einheit zu werden, zu jemandem, der wahrhaftig liebt,
der sich also nicht ins âWirÔ verliert, setzt voraus, dass ich die mir zukommende
Verantwortung von derjenigen des anderen unterscheiden lerne, und zwar in
allem, was wir leben, auch in Fehlschl�gen. Die geschlechtliche Vereinigung ist ein
ganz konkretes Zeichen daf�r: Wir sind vereint, bleiben aber verschieden, wie im
Bild der Dreifaltigkeit.

Sophie Lutz
aus dem franz. Monatsbrief Nr. 221  M�rz Ð Mai 2017 
gefunden und �bersetzt von Agnes und Karl Dyckmans

Anregungen f�r das vertiefte Gespr�ch:

- Sind wir uns beide zu nahe? Oder zu weit weg voneinander?  

Nehmen wir beide diese Fragestellung in gleicher Weise wahr?

- Haben wir Ð seit wir uns kennengelernt haben Ð 

�nderungen im Abstand  zwischen uns 

oder auch Anpassungen gesp�rt?



Im j�hrlichen Wechsel mit dem sommerlichen Ferienseminar (2017) finden im
Fr�hjahr 2018 wieder die Geistlichen Tage statt. 

Ort: Umgebung von Karlsruhe (noch in Vorbereitung)

Zeit: Sa, 10.02. (Beginn mit dem gemeinsamen Abendessen) bis
Di, 13.02.2018 (nach dem Mittagessen)

Thema: Wer ist Gott f�r mich? Hindernisse im Glaubensleben
(Versuchungen, Irrt�mer, Verletzungen, Entt�uschung �ber 
mich, an der Kirche...) 
Die Referentin wird in ihren Vortr�gen das Thema sehr
(lebens)praktisch angehen und aus ihrer reichen Beratungs- und
Referentinnent�tigkeit sch�pfen. 

Referentin: Frau Mag. Dr. Margarethe Profunser Wieland, Brixen/S�dtirol
(Counselling, Coaching und Training)

Frau Profunser ist den Teilnehmern des
Regionaltreffens 2015 in Dietenheim/S�dtirol
schon bekannt (vgl. Brief 3/2015). Damals refe-
rierte sie zum Thema ãVergebungÒ. 

Rahmenprogramm: Gespr�che (Paar, Gruppe),
Stille und Gebet, gemeinsame Gottesdienste,
kreative Einheiten (malen, tanzen), Stadtf�h-
rung und Faschingsumzug in Karlsruhe (auf
Wunsch der Teilnehmer), Zeit in der Natur É

NEU: Es gibt auch ein Programm f�r die Ju(n)gEND. Die Jugendlichen nehmen
teilweise an den Einheiten der Erwachsenen teil und haben auch ein eigenes
Programm. 

Information und Anmeldung bei:

Fam. Schodrok: familie.schodrok@web.de ; (0049) Ð (0)151 52325142
Fam. Ennemoser: ennemoser.bruneck@gmail.com ; (0039) Ð 0474 412021

Meldet Euch, wenn Ihr interessiert seid, innerhalb Dezember, dann bekommt
Ihr n�here Informationen, sobald das Tagungshaus und die Preise feststehen.

ZEITRAUM: Montag, 16.07.2018 (Abend) bis
Samstag, 21.07.2018 (Mittag)

ORT: Fatima Stadt, Konferenzen und 
liturgische Feiern in der Basilika

THEMA: Der verlorene Sohn, Lk 15,12-32

UNTERBRINGUNG:
wird von der Super-Region Portugal in Hotels in der
Stadt organisiert (nicht privat organisieren; nicht
alle Deutschsprachigen werden im gleichen Haus
untergebracht, damit sich die Nationen ein bisschen
vermischen)

PREIS: 500.- Euro pro Person in zwei Raten (November 2017 und April 2018)

ANREISE: privat und auf eigene Kosten; von den Flugh�fen Lissabon und Porto wer-
den Zubringerdienste (Bus) nach Fatima organisiert und finanziert. Jede/r
Teilnehmer/in bekommt einen Voucher mit einem Barcode f�r den Bus, den man
sich zuhause ausdruckt und unbedingt mitbringen muss (Berechtigung f�r den
Zubringerdienst und f�rs Hotel).

INFORMATIONEN: Fam. Ennemoser, ennemoser.bruneck@gmail.com
Tel. 0039 0474 412021

Weitere Informationen und interessante Kurzfilme zur Einstimmung findet Ihr unter
www.endfatima2018.pt

Zur Erkl�rung des Logos http://www.equipes-notre-dame.com/en/life-of-the-
movement/news/a-logo-for-the-fatima-gathering-of-2018

Wir sind eine kleine Region in der weltweiten Bewegung der Equipes Notre-Dame.
Entsprechend unserer Gr�§e stehen uns nur 14 Pl�tze (7 Paare) zur Verf�gung. Die
Basilika, wo die Versammlungen stattfinden, fasst nicht mehr als 9000 Personen.
Deshalb gibt es f�r jede (Super-) Region eine Personenbeschr�nkung entsprechend
ihrer Gr�§e.
Wir k�nnten auch ein Zeichen der Solidarit�t setzen und einem Paar mit einer
schwierigen finanziell en Situation aus einem anderen Teil der Welt die Teilnahme
erm�glichen. Die Bankkoordinaten sind auf Seite 39 abgedruckt. 
(Als Bezahlungsgrund ãSolidarit�t FatimaÒ angeben.)

12. WELTTREFFEN DER EQUIPES NOTRE DAME IN FATIMA 2018 GEISTLICHE TAGE IM FRÜHJAHR 2018
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Warum wir uns freuen d�rfen? Ð Gewiss auch deshalb, weil manches so gut
wird, wie wir es uns gar nicht ausdenken k�nnen. Unser diesj�hriges
Ferienseminar auf dem Forggenhof ist f�r uns so ein Beispiel. Selig, die wissen,
dass sie nicht alles in der Hand haben, denn sie werden erfahren, dass ihr red-
liches M�hen belohnt wird. Ð Und was war der âLohnÔ? Ð Da lie§e sich eine lange
Liste erstellen, angefangen damit, dass wir mit dem Forggenhof wieder ein
wundervoll gelegenes Haus f�r das Seminar hatten. Nach dessen Renovierung
und Umbau waren die Bedingungen im Haus noch deutlich g�nstiger als vor
zwei  Jahren.
Weiter, dass von Anfang an unter den Teilnehmern eine gute, fast freundschaft-
liche Atmosph�re zu sp�ren war. Dabei waren mehr als ein Drittel der 72 Teil-
nehmer zum ersten Mal bei einem unserer Ferienseminare dabei. 

Auch, dass das Programm, das naturgem�§ nicht immer f�r jeden âpassenÔ
kann, von allen in einem guten Geist mitgetragen wurde. Und zwar so, dass es
f�r die Vorbereitenden ein Grund zur Freude war. 
Bis dahin, dass auch nicht planbare Randbedingungen, wie z. B. das Wetter,  f�r
die gemeinsamen Aktivit�ten in gro§em Ma§e f�rderlich waren.  Ð 

Wahrhaft genug Grund zur Freude und Dankbarkeit!  Sowohl �ber das viele
Neue, das wir in Haus und Umgebung, bei der Auseinandersetzung mit dem
Thema und den Begegnungen mit den bislang noch nicht bekannten
Teilnehmern erfahren durften. Als auch �ber  das viele, was wir aus den bishe-
rigen Seminaren an Struktur und bei den Organisationsabwicklungen gelernt
und �bernommen hatten. 
Wer etwas von dem ersp�ren will, wie das in diesen Tagen f�r die Teilnehmer
war, kann sich zum Beispiel die wundersch�nen Fotos anschauen, die mittler-
weile auf der END-Homepage zu sehen sind. Oder mit dem einen oder anderen
sprechen, der auf diesen Fotos zu erkennen ist. Oder, noch besser, beim n�ch-
sten Mal einfach mit von der Partie sein, um zu erfahren, wie bereichernd ein
solches Treffen sein kann.  Nicht zuletzt, weil uns, was wir dort in Begegnung
mit anderen erfahren, f�r unseren jeweiligen Alltag st�rken kann. Denn, so ist
eine Erkenntnis, die dieses Seminar vermittelte:
Selig sind die, die tagt�glich ihren Weg zuversichtlich auf sich nehmen, denn sie
werden sich am Erfolg ihres M�hens freuen d�rfen.

Wolfgang Schodrock

WARUM WIR UNS FREUEN DÜRFEN –
DIE SELIGPREISUNGEN
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FERIENSEMINAR 2017 - SELIGPREISUNGEN

Noch liegt Ruhe �ber dem Forggenhof im Allg�u, einer wunderbar gelegenen Tagungsst�tte
am Rande des Forggensees mit Blick auf Schloss Neuschwanstein. An den herrlichen
Ausblick von der Terrasse werden sich die rund 70 Teilnehmer/innen gerne zur�ckerinnern.
Aber nicht nur an den Ausblick! Unter dem Thema ãSeligpreisungenÒ wurde eine Woche
lang gebetet, gesungen, gelacht und interessante Gedanken ausgetauscht.

Mit einem Morgenlob wurde
jeder Tag begonnen, um danach
aufgeweckt mit einem reichhalti-
gen Fr�hst�ck in den Tag zu star-
ten. Anschlie§end konnten die
Kinder die Seligpreisungen auf
ihre Art und Weise im Rahmen
der Kinderbetreuung begegnen,
die Erwachsenen hatten ihr eige-

nes Programm, um das Thema auf einer tieferen Ebene zu erfahren. 
Nach dem Mittagsessen hatten die Familien gemeinsam Zeit, um die Gegend zu erkunden:
Ob Baden gehen, wandern oder durch die Stadt bummeln, die freie Zeit am Nachmittag lie§
sich immer mit tollen Aktivit�ten f�llen. Man traf sich wieder zum Abendessen, um den
Abend anschlie§end mit Gruppenspielen, einem Glas Wein f�r die Erwachsenen auf der
Terrasse und dem abschlie§enden Abendlob 
ausklingen zu lassen.
Doch nicht jeder Tag glich dem anderen. 
Einige Highlights im Programm machten jeden Tag
zu etwas Besonderem! Beispielsweise der Kapellen-
weg mit Renate und G�nther, der Volkstanzabend
mit Ursula und Hermann, der Ge(h)zeitenweg mit
Alexandra oder der kr�nende Bunte Abend! 
Ein besonderes Erlebnis f�r die Jugendlichen war die
Bergwanderung auf den Einstein, die aufgrund der
Hitze im August schon um 05:30 Uhr morgens starte-
te! Das fr�he Aufstehen wurde allerdings belohnt
mit rund 40 gesichteten G�msen, einem atemberaubendem Ausblick und einem Fr�hst�ck

auf dem Gipfel. Alles in allem war es eine bunte
Woche mit abwechslungsreichem Programm, aus
dem Alt und Jung sch�ne Erinnerungen und
Gedanken mit nach Hause gebracht haben. Ein
herzliches Dankesch�n gilt allen, die diese Woche
organisiert, geleitet und gestaltet haben! Nur
durch euer Engagement konnte diese Woche so
erlebt werden!

Christina Siegle (Bendl)

„Es war eine super Zeit mit super tollen Leuten aus nah und
fern. Zwischen ernsten Gesprächen und verschiedenen 
religiösen Einheiten haben wir Jugendlichen unseren eigenen
Weg gefunden, die Seligpreisungen zu verstehen! Ich habe
die Zeit sehr genossen und erinnere mich gerne daran zurück.
Und ich hoffe ganz besonders darauf, dass wir uns alle 
wieder sehen!“ (Joanna, 17)

„Ich habe viele nette 
Menschen kennen 
gelernt, tolle Erfahrungen 
gemacht, das Haus war 
cool, wir haben viel 
unternommen und ich 
freu mich auf jeden Fall 
auf das nächste Treffen!“ 
(Klara, 17)

„Ich habe viele neue, tolle, nette 
Leute kennen gelernt und 

wichtige Erkenntnisse für die 
Kinder- und Jugendarbeit 
gewonnen.“ (Kerstin, 23)
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Das war das Ju(n)gEND - Ferienseminar 2017 
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WhatsApp Gruppe Equipes Notre-Dame

"...so kn�pfst du heimlich das gro§e Netz zwischen allen
Gotteshungrigen ..." Andreas Knapp

Zum 08.07.2017
ãIch, die h�chste feurige Kraft, habe jedweden Funken vom Leben entz�n-
det. (É) Alles brennt so durch mich, wie der Atem den Menschen unabl�s-
sig be-wegt, gleich der windbewegten Flamme im Feuer. (É) Allem hauche
ich Leben ein, sodass nichts davon in seiner Art sterblich ist. Denn ich bin
das Leben.Ò 

Hildegard von Bingen

Zum 08.08.2017
Hineni (hier bin ich). Der Ort, an dem ich bin, ist heiliger Boden. (nach
2Mose 3, 4-5) É bereitsein ãdie Schuhe auszuziehenÒ, also ber�hrbar wer-
den und aus der Liebe leben. 

Helge Burggrabe

Seit 8.Mai 2017 gibt es die WhatsApp Gruppe "Equipes Notre-Dame". 

Am Achten des Monats erhalten die Mitglieder ein Zitat oder ein Gebetsan-
liegen f�r den kommenden Monat.
So k�nnen wir als Equipiers �ber die Stadt- und L�ndergrenzen ein Netzwerk
sein, das im Gebet verbunden ist. 
Die Gruppe ist nur f�r diesen Zweck vorgesehen.

Wenn auch Ihr dazugeh�ren wollt bzw. Gebetsanliegen einbringen m�chtet,
meldet Euch bitte bei Annette und Georg Keinath-Specht (0163/97 65 927)

N�chstes Meeting der Ju(n)gEND: 
Faschingswochenende in Karlsruhe

HIGHLIGHT 2018
Ju(n)gEND - Woche in S�dtirol

On the top of South Tyrol - Die Bergpredigt Jesu

Zeit: Sa, 10.02. (Beginn mit dem gemeinsamen Abendessen) bis
Di, 13.02.2018 (nach dem Mittagessen)

Thema: Wer ist Gott f�r mich? Hindernisse im Glaubensleben 
Referentin: Frau Mag. Dr. Margarethe Profunser Wieland,

Brixen/S�dtirol (Counselling, Coaching und Training)

Rahmenprogramm: Stille und Gebet, chillen, gemeinsame Gottesdienste,
FASCHINGSUMZUG in Karlsruhe É

Information und Anmeldung bei:
Fam. Schodrok: familie.schodrok@web.de; (0049) - (0)151 52325142
Fam. Ennemoser: ennemoser.bruneck@gmail.com ; (0039) - 0474 412021

Wann: Vom 05. bis 12.08.2018
Wo: Bruneck im Pustertal (S�dtirol)

Programm: Unser Bergf�hrer Martin 
(Sektorverantwortlicher von S�dtirol) 
begleitet uns bei Wander- und Kletter-
touren. Wir schwimmen, �bernachten 
am Berg (mit Sterne gucken und Sonnen-
aufgang auf dem Gipfel), grillen É 
Eurer Fantasie sind keine Grenzen gesetzt!
Schreibt einfach in die Gruppe, wenn ihr 
Lust habt zu kommen, oder wendet euch 
direkt an diese Nummer: 
0039 347 380 3238 (Bernadette)
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Zusammen mit den Geistlichen Gemein-
schaften des Erzbistums Paderborn hat-
ten wir die Gelegenheit am Donnerstag,
den 27. Juli 2017,  auf dem Platz der
Verb�nde unsere END zu pr�sentieren.
Wie im vergangenen Jahr haben wir das
Plakat der END als Blickfang benutzt,
das uns freundlicher Weise von Agnes
und Karl Dykmanns zur Verf�gung
gestellt wurde. Flyer und Monatsbriefe
bekamen wir von Dorothea und Hans
Peter Schuppe .

Weihbischof Matthias K�nig, zust�ndig
f�r die Geistlichen Gemeinschaften,
besuchte uns am Stand. Wir haben uns
dort mit ihm gedanklich austauschen
k�nnen.

Der ãSonnengottÒ war auf unserer Seite
und sorgte f�r rege Betriebsamkeit.
Einige Mitglieder des Sektors unter-
st�tzten uns tatkr�ftig. Mit den Be-
suchern und den anderen Mitgliedern
der Geistlichen Gemeinschaften fand
ein reger Austausch statt.

In der Libori-Festwoche finden in
Paderborn viele kirchliche Veranstal-
tungen statt.
Traditionell nimmt unser Sektor an der
Andacht der Geistlichen Gemeinschaf-
ten im ãHohen DomÒ teil. Anschlie§end
trifft man sich im Missionsgarten zum

gem�tlichen Zusammensein bei Kaffee
und Waffeln.
Auf Begegnungen zum Libori-Fest in
Paderborn freuen sich Freunde und
G�ste jedes Jahr aufs Neue.

Als vor �ber 1180 Jahren die Reliquien
des heiligen Liborius aus dessen
Heimatdi�zese Le Mans nach Paderborn
�berf�hrt wurden, wurde dieses
Fundament gegr�ndet. Daraus entstand
der ãLiebesbund ewiger BruderschaftÒ
zwischen Le Mans und Paderborn, der
bis heute alle Auseinandersetzungen
und Kriege in Europa �berdauert hat.
Freundschaft hat viele Gesichter. Sie
bew�hrt sich in Fr�hlichkeit ebenso wie
in Ernsthaftigkeit. Der heilige Liborius
f�hrt als ãFreundschafts-Stifter" Jahr f�r
Jahr nicht nur zahlreiche Menschen aus
dem Erzbistum Paderborn, sondern
auch aus Frankreich und der Weltkirche
in Paderborn zusammen.

Gerhard Wirth und Magdalena Hardes
Gruppe 8 , Sektor Paderborn

Es war ein sonniger Herbsttag als am
Sonntag, den 17.09.17 um 14.30 Uhr in
St. Marien im Ortsteil Sande der
gemeinsame Gottesdienst begann. Er
stand unter dem Leitwort: ãGemeinsam
sind wir HeimatÒ Ð das Motto des
ãCartiassonntagesÒ, wie er an diesem
Sonntag in unserer Di�zese in allen
Gemeinden begangen wurde. Pfarrer
Hubert Nitsche, der seit vielen Jahren
unserer  Gruppe 8 des Sektors angeh�rt,
feierte mit uns diesen Gottesdienst.

Ausgesucht hatten wir das Evangelium
vom Barmherzigen Samariter, das ja

sicher als die Grundlage schlechthin f�r
caritatives Handeln gelten kann. In sei-
ner Einleitung zur Predigt wies Pfarrer
Hubert Nitsche darauf hin, dass dieses
Gleichnis wohl wie kein anderes ein
Aufruf ist zur Hilfe an unserem
N�chsten. ãUnser N�chsterÒ ist derjeni-
ge, der uns in seiner Not begegnet Ð
unabh�ngig von Herkunft und Religion.

Die aktuelle Situation heute fordert uns
dazu heraus, den Gefl�chteten und f�r
uns Fremden zu begegnen, ihm zu hel-
fen und zu verstehen. Auf welche Weise
auch immer wir das tun.

Das Gem�lde auf der Seite 25 stammt 
aus der Postkartenreihe ÒPaderquellen -
PaderbornÓ, die der langj�hrige Redakteur
des ÒBrief der ENDÓ Egon H�ls gemalt 
und reproduziert hat.
Lieber Egon, vielen Dank!
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GEDANKEN ZUM CARITASSONNTAG am 17.09.2017
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Zu diesem Thema passend hat Angela
Tops einen Erfahrungsbericht �ber ihre
Arbeit mit einer Fl�chtlingsfamilie vor-
getragen, der unter dem Titel
ãZusammen sind wir HeimatÒ in diesem
Heft abgedruckt ist.
Nach dem Gottesdienst trafen wir uns
in einer nahe liegenden Gastst�tte zum
gemeinsamen Kaffee. Und nat�rlich
zum Austausch untereinander. Hier
fand Austausch statt �ber die Situation
einzelner Gruppen, ihre oft sehr, sehr
langj�hrigen Erfahrungen und Erleb-

nisse. F�r alle, besonders f�r die zahlrei-
chen �lteren Menschen der END im
Sektor Paderborn, stellt dieser
Austausch mitunter die einzige
M�glichkeit des gruppen�bergreifen-
den Kontaktes dar.
Wer noch mochte, konnte einen sch�-
nen Spaziergang mit Freunden am
nahen Lippesee machen oder sich auf
einer Bank am See des sonnigen
Nachmittages erfreuen.

Gruppe 8 des Sektors Paderborn

Stellen Sie sich einmal vor, Sie m�ssten
in ein arabisches Land fl�chten, z. B. in
den Iran, nach Saudi Arabien oder sonst
wo hin. Sie kommen an, haben kein
Geld, keine Papiere Ð haben gar nichts
au§er ihrem eigenen Leben und das
ihrer Familie. Sie sprechen nicht ara-
bisch, sie k�nnen die Schrift nicht lesen,
denn dort gibt es ja ganz andere
Schriftzeichen. Sie bekommen eine
Notunterkunft in diesem arabischen
Land zugewiesen, sind als Fl�chtling
registriert worden. Wie werden Sie sich
f�hlen in einem so ganz fremden Land,
wo Sie die Menschen nicht verstehen
und deren Kultur und Religion Sie nicht
kennen? Dort verlangt man von Ihnen,
dass Sie endlose Antr�ge ausf�llen, die
Herkunft kl�ren. Aber Sie verstehen ein-
fach nichts, k�nnen nicht schreiben,
nicht lesen.
F�hren Sie sich diese Situation einmal
deutlich vor Augen Ð dann k�nnen Sie
vielleicht ungef�hr nachempfinden, was
die Fl�chtlinge f�r eine H�rde nach
einer oft sehr dramatischen Flucht bis
zur Integration in unserem Land neh-
men m�ssen.
F�r Familie K. aus Syrien war das die
Situation, als sie nach der Flucht aus
Syrien, wo sie wegen Aktivit�ten gegen
das Assadregime mit dem Tode bedroht
waren, hier ankamen:

Fremd in einem Land mit ganz anderer
Kultur, mit einer Sprache, von der sie
nichts verstanden, mit einer Religion,
die ihnen fremd war und ohne jeglichen
Besitz.
Familie K. kam �ber das Auffanglager in
Unna nach Paderborn und wohnte
zun�chst in einem Obdachlosenhaus.
Das Haus war in einem ziemlich unge-
pflegten Zustand. Aber sie waren froh,
es bis hierher geschafft und ein Dach
�ber den Kopf zu haben. Als die syrische
Familie in Paderborn ankam, h�rte sie
von anderen Gefl�chteten, dass es in
Paderborn von der Caritas eine Bera-
tungsstelle fur Migration gibt. Mit Hilfe
dieser Beratungsstelle schafften sie es,
einen Platz f�r die Kinder in Kita und
Schule zu finden, sich beim Sozialamt
und beim Ausl�nderamt zu melden und
dadurch ein Einkommen zu haben.
Dass sich der Caritassonntag heute die-
sem Thema widmet, zeigt, welch ein
wichtiges Anliegen ihr diese Integration
der Fremden in unserem Land weiterhin
ist.

Zur�ck zu der syrischen Familie:

Es folgten Jahre intensiver Begleitung.
Ich wei§ nicht, wie viele Antr�ge ich
beim Sozialamt, beim Jobcenter, beim
Amt fur Ausl�nder usw. ausgef�llt habe,
wie viele Kontakte zu Schulen, zur Kita
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und zu �rzten notwendig waren, wie
viele Tr�nen ich getrocknet, wie oft ich
der Familie das Leben in unserem Land
erkl�rt habe. In den vier Jahren, die ich
die Familie begleite, hat sich vieles posi-
tiv weiter entwickelt: Die Familie be-
wohnt eine eigene Wohnung Ð eine Kel-
lerwohnung zwar, aber es ist immerhin
eine Wohnung mit drei Zimmern. Herr
K. hat eine Anstellung als N�her in einer
hiesigen Firma gefunden. Der Verdienst
macht ihn unabh�ngig vom Jobcenter Ð
etwas, was ihm sehr wichtig war. Die
Kinder sprechen fast perfekt Deutsch Ð
und sind, mit einigen Abstrichen,
ordentliche Sch�lerinnen. Aber es blei-
ben immer wieder Fragen und Schwie-
rigkeiten. Manchmal ist Malu, die
Mutter der inzwischen drei Kinder sehr
traurig. Sie hat den Verlust ihrer Heimat
noch immer nicht �berwunden.
Vielleicht, weil sie diejenige ist, die
wegen der Geburt eines dritten Kindes
noch ganz auf die Wohnung im Keller
angewiesen ist. Ihre Gedanken sind oft
in Syrien bei den Eltern und bei den
Geschwistern, die inzwischen �ber
Europa verstreut leben. Erst vor ein
paar Tagen erz�hlte sie mir, dass ihr
Vater einen Herzinfarkt erlitten habe. Es
sei schlimm f�r sie, dass sie ihm nicht
helfen kann und ihn vielleicht nie mehr
sehen wird.
Oder die F�hrerschein-Pr�fung klappt
nicht. Dann sitzt ein mutloser Mann vor
mir und glaubt, trotz allem Flei§, es nie
hinzubekommen: 1000 Schilder zu ken-
nen und in deutscher Sprache zu benen-

nen Ð wie soll das alles in seinen Kopf
hinein?

Integration findet im Alltag statt - von
Mensch zu Mensch. Zum Beispiel bei
der Geburt des dritten Kindes. Die
Mutter bat mich sie zu begleiten. Sie
hatte gro§e �ngste, denn sie hatte
schon in Syrien drei Kinder jeweils kurz
nach der Geburt verloren. Ich konnte
bei der Geburt dabei sein, ihr Mut
zusprechen und auch den Vater unter-
st�tzen, der bei der Geburt auch an-
wesend war (eine f�r arabische M�nner
sehr ungewohnte Situation). Das Gl�ck
der Eltern �ber die Geburt einer klei-
nen, gesunden Tochter war �berw�lti-
gend! Das Stammeln der Frau: "Du wie
meine Mutter und Du Oma f�r Baby"
hat mich sehr ber�hrt.

So habe ich jetzt drei Enkelkinder
bekommen, einen Sohn und eine Toch-
ter auch noch dazu. Es ist sch�n zu
sehen, wie sich alles weiter entwickeltt
und meine Rolle als Helferin eher zu
einer Nebenrolle geworden ist.
Ich selbst bin in dieser Zeit sehr
beschenkt worden: Mit sehr viel
Dankbarkeit, Herzlichkeit, Gastfreund-
schaft und Offenheit seitens der
Familie. Aber auch mit einem neuen
Blick auf andere Kulturen, andere
Religionen und L�nder. Und - wie gesagt
- mit einer neuen Familie.

Nachdem die Erstversorgung der
Gefl�chteten in weiten Teilen abge-

schlossen ist, geht es jetzt um die
eigentliche Integration dieser Men-
schen in Nachbarschaft und Gemeinde.
Ich f�rchte, da ist noch ein l�ngerer
Prozess notwendig Ð von beiden Seiten.
Vielleicht kann man eine gute Integra-
tion nicht innerhalb einer Generation
hinbekommen. Aber jetzt m�ssen die
Grundlagen f�r die kommende Genera-
tion gelegt werden. Dazu geh�ren politi-
sche Ma§nahmen, die sich wieder an
unseren christlichen Werten orientiert
und nicht den Fl�chtenden zwischen die
Fronten der Interessen von L�ndern und
Parteien stellt. Dazu geh�rt eine klare
Position unserer Kirche. Dazu geh�rt
christliches Handeln im Sinne des
"Barmherzigen Samariters" - ohne Ab-
w�gen, Hinterfragen und Halbherzig-
keit. Dazu geh�rt das Handeln aller
Menschen, insbesondere von uns
Christen.

Wie ich schon sagte, Integration geht
nur von Mensch zu Mensch. Also �ber
pers�nliche Kontakte. Dazu muss nicht
jede / jeder eine Familie oder Einzel-
person begleiten. Es gibt vielf�ltige
Formen der Hilfe in unseren Gemein-
den, in der Nachbarschaft, in den
Vereinen usw. Wenn wir offen sind den
Fremden kennen zu lernen und
Vorurteile bei uns selbst und bei ande-
ren abzubauen, wenn wir sie in unser
Gebet mit hinein nehmen, dann kann
sich das Motto des heutigen Tages
"Zusammen sind wir Heimat" erf�llen.

Paderbom,17.09.2017 - Angela Tops

MEHR NICHT

inmitten der fremden 
immer am selben tag 
immer am selben ort 
immer zur selben zeit 
sind sie einfach da 
mehr nicht 

h�nde ber�hren sich 
wei§e hand in dunkle hand 
sie l�cheln - das l�cheln 
kommt - manchmal - zur�ck 
ihre hand und ihr l�cheln 
mehr nicht 

sie h�ren geduldig 
wortfetzen verbindend 
�ngste verstehend 
nach wegen suchend 
aus dem dunkel ins licht 
zuh�ren und verstehen 
mehr nicht 

angela tops
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Am 1.Juni dieses Jahres feierten Irmgard und Helmut Braun ihre
Diamantene Hochzeit. Sie haben f�nf Kinder, die alle gekommen sind. Nach

der hl. Messe in St. Heinrich in Paderborn, die zelebriert wurde 

vom Gemeindepfarrer Stolz und dem langj�hrigen geistlichen Begleiter
ihrer Gruppe,  Heinz Schreckenberg, ging es zum Empfang ins Gemeindehaus.

Ehepaar Braun waren Equipiers der ersten Stunde. 
Leider besteht ihre Gruppe nicht mehr. 

Aber besondere Angebote der END nehmen sie immer noch wahr. 
So liegt ihnen das Gebet am 8. eines jeden Monats besonders am Herzen,

und wenn es ihre Gesundheit zul�sst, sind beide gerne dabei.

Marion und Egon H�ls, Paderborn Gr.III  

Je �lter man wird, umso mehr w�chst die Neigung zu danken, 
vor allem nach oben. 

Martin Buber

Herr,

unsere Liebe macht uns einander
einzigartig.

Mit Beginn unserer Begegnung sind
wir f�reinander nicht mehr 
austauschbar; wir sind mit unserem
Wesen gleichsam Teil des Anderen.

Hineingeworfen in ein anderes Leben,
sind wir selbst andere geworden.

So erfahren wir, eingebunden in das
Leben des Du, dass wir gemeinsam
hineingenommen sind in dein 
unendliches Sein.

Wir danken dir, Herr.

DIAMANTENE HOCHZEITSILBERNE HOCHZEIT

Lioba und Andreas
Ennemoser
feierten am

3. Oktober 2017

Blandina und Gerhard
Mahlknecht
feierten am

25. April 2017

ihre
SILBERHOCHZEIT
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Allj�hrlich l�dt die Erzdi�zese die katholischen Gemeinschaften zu einem
Begegnungstag in M�nchen ein. Heuer, im Jahr des Reformationsgedenkens, war
es ein �kumenischer Begegnungstag (ca. 120 Teilnehmer aus 36 Gemeinschaften).
Zusammen mit den kath. Gemeinschaften,  Vertretern der Evangelischen u. der
Katholischen Kirche, der Russisch orthodoxen, Griechisch orthodoxen und der
Koptischen Gemeinde waren erstmals auch einige evangelische und freikirchliche
Gemeinschaften aus dem Netzwerk ãMiteinander f�r EuropaÒ eingeladen. Diese
Vielfalt kam auch in den Gebetszeiten den Tag �ber zum Ausdruck (katholische
Laudes, vertonte Psalmen, charismatischer Lobpreis, orthodoxer Gesang). Kardinal Marx appellierte: Wir brauchen eine gemeinsame Sichtbarkeit der Kirchen,

eine sichtbare Einheit in Vielfalt! Im Dienste
der Menschen brauchen wir nicht alleine tun,
was wir auch zusammen tun k�nnen.
Kardinal Marx �u§erte auch Verst�ndnis f�r
den Wunsch konfessionsverbindender Paare,
gemeinsam zum Tisch des Herrn zu gehen.
Alle theologischen �berlegungen seien in
Gang zu bringen, daf�r einen Weg zu finden.
Wir sind verschieden, mit unterschiedlichen
Traditionen und Charismen. Das trennt uns
nicht als Christen, die wir durch die Taufe in
dem einen Leib Christi verbunden sind.
Bei den Berichten �ber die Erfahrungen des
Miteinanders wurde deutlich, dass diesem
Begegnungstag ein langer Weg des
Kennenlernens und der vertrauensvollen
Zusammenarbeit auf unterschiedlichen

Ebenen vorausgegangen ist.
So konnte dieses bereichernde Treffen, gepr�gt von gegenseitiger Wertsch�tzung
und intensivem Austausch, zu einem Hoffnungszeichen f�r die �kumene werden.

Waltraud und Heinz Bauer, M�nchen XI

GEMEINSAM JESUS CHRISTUS VERKÜNDEN
ÖKUMENISCHER BEGEGNUNGSTAG DER GEISTLICHEN GEMEINSCHAFTEN IM
ERZBISTUM MÜNCHEN UND FREISING AM 23. SEPTEMBER 2017F2017

ÖKUMENISCHER BEGEGNUNGSTAG DER GEISTLICHEN GEMEINSCHAFTEN IM
ERZBISTUM MÜNCHEN UND FREISIND AM 23. SEPTEMBER 2017
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1 Korinther 12, 12f :  ãDenn wie der Leib einer ist, doch viele Glieder hat, alle

Glieder des Leibes aber, obgleich es viele sind, einen einzigen Leib bilden: So

ist es auch mit Christus. Durch den einen Geist wurden wir in der Taufe alle

in einen einzigen Leib aufgenommen, Juden und Griechen, Sklaven und Freie,

und alle wurden wir mit dem einen Geist getr�nkt.Ò

Ausgehend von der Bibelstelle sp�rten wir in den Tischgruppen und im Plenum
nach: Wo und wie geben wir als Christen unterschiedlicher Kirchen und
Gemeinschaften gemeinsam Zeugnis f�r Jesus Christus? Wie weit sind wir auf dem
Weg der Einheit schon gekommen? In der �ffentlichkeit wird oft wenig wahrge-
nommen, was schon gut l�uft.
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In diesem Jahr gedenken Sie ja ausf�hrlich der Reformation. 
Daher darf ich Ð Martin Luther Ð heute zu Ihnen sprechen. 

Ich wundere mich, dass in Ihrer Gesellschaft Gott scheinbar eine so geringe Rolle
spielt. Das war zu meiner Zeit und bei mir pers�nlich v�llig anders. Mein ganzes
Leben kreiste um Gott. Ich habe mit ihm gerungen, gek�mpft, gestritten. Und ich
habe ihn gesucht und geliebt. Mein ganzes Leben drehte sich um Ihn, den Professor
Karl Rahner das ãUnendliche GeheimnisÒ nannte. Ihr m�sst nicht meinen, dass das
immer einfach war. 
In Eurer Gesellschaft scheint Gott keine Rolle zu spielen. Vielleicht ist der Eindruck
falsch. Aber es scheint Euch trotzdem ganz gut zu gehen. 

Ich Ð Martin Luther Ð m�chte versuchen, Euch ein wenig auf den Weg zu Gott zu
bringen. Ich hab dazu in meinen Aufzeichnungen einige S�tze gefunden, die Euch
vielleicht helfen k�nnen. Einmal hab ich geschrieben: ãNichts Lieblicheres ist einem
Christen, denn denken, dass er in Gott lebe.Ò Ja Ð in Gott leben. Also Gott nicht
ganz weit weg und ganz hoch droben. Sondern er ist wie eine sch�ne Wohnung, in
der man wohnt. 

Gott lehrt das Herz

Oder an anderer Stelle habe ich geschrieben: ãDie menschliche Vernunft lehrt nur
die H�nde und die F�§e, Gott aber das Herz.Ò Gott ist keiner, der nur Gebote und
Verbote erteilt. Diesen Eindruck habt Ihr vielleicht von Eurem Religionsunterricht.
Nein, Gott ist f�r mich vor allem einer, der das Herz lehrt. Und sucht Ihr nicht alle
auch in Eurer Welt einen Jemand, der das Herz lehrt? 

Auch etwas Aufregendes habe ich gefunden: ãAnfechtungen sind Umarmungen
GottesÒ. Irgendwann in meinen aufregenden Jahren ist mir die Einsicht gekommen:
Das, was Dich verr�ckt zu machen scheint, eben die Vorw�rfe, die Zweifel, die
Fragen Ð das sind Umarmungen Gottes. Weil er mich so lieb hat, zwickt er mich aus
Liebe Ð so wie eben Liebende manchmal nicht anders k�nnen als den anderen
etwas zu zwicken, um ihre Liebe zu zeigen. 

Und noch etwas ist mir klar geworden, wenn ich so an Nazareth, das Dorf in Galil�a
denke: ãGott kam durch die Hintert�r in die WeltÒ. Vielleicht m�sst Ihr mal in Eurer

elektronischen Unterhaltungswelt genau
hinschauen, ob Gott auch nicht bei Euch
durch T�ren in die Welt kommt, die keiner
beachtet. 

Und da ist noch ein Wort, das das
Vorgehen Gottes zeigt. Ich schrieb: ãWo Gott eine Kapelle baut, da baut der Teufel
eine Kirche daneben.Ò Manchmal ist das, was gro§ und himmlisch und toll aus-
schaut, vom Teufel. Ich wei§, Ihr tut Euch mit dem Gedanken ãTeufelÒ schwer. Aber
dieses Wort will nur sagen: Nicht alles, was fromm aussieht, ist auch fromm. 

F�r ein sch�nes und sinnvolles Leben

Also ich m�chte Euch sagen: Lasst Euer Leben um Gott kreisen, sucht ihn, fragt nach
ihm, ringt mit ihm, schimpft mit ihm. Das macht Euer Leben reich und sch�n und
sinnvoll. 

Aber setzt auch Euren Verstand ein: Der Kosmos, in dem wir leben, ist im Lauf von
Jahrmillionen immer komplexer geworden. Aus winzigen leblosen Anf�ngen sind
komplexe lebendige Gebilde entstanden. Kann das Zufall sein? Soll man nicht eher
vermuten, dass ein Geist dahinter steht? Ist es nicht gewagt anzunehmen, dass sich
alles einfach von selbst und aus Zufall entwickelt hat? Das ist kein Argument, um
zum Glauben zu zwingen. Aber es zeigt die gr�§ere Wahrscheinlichkeit, dass ein
gro§er Geist die Welt auf den Weg gebracht hat. 

Glaube an Gott ist gut f�r den Verstand und Glaube an Gott ist auch gut f�r das
Herz. Es bleiben unz�hlige Fragen, allen voran die Frage, warum Gott das Leid
zul�sst. Mit diesen Fragen muss man leben. Sie bleiben offen. Aber Ð ich kann Euch
nur sagen: Mit Gott lebt es sich wesentlich sinnvoller als ohne ihn. Ich h�tte mein
schwieriges Leben ohne ihn nicht gemeistert. 

Ich w�nsche Euch, dass Ihr Euer Leben fest machen k�nnt an Gott. Mein Zeuge ist
Paulus: ãNicht mehr ich lebe, sondern Christus lebt in mir.Ò

Pater Eberhard von Gemmingen SJ
Quelle: Katholische H�rfunkarbeit f�r Deutschlandradio und Deutsche Welle, Bonn,
www.katholische-h�rfunkarbeit.de, In: Pfarrbriefservice.de

„LASST EUER LEBEN UM GOTT KREISEN.“
EIN FIKTIVER BRIEF VON MARTIN LUTHER AN DIE MENSCHEN HEUTE
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ãWas im letzten Gut- und B�se-Sein
eines Menschen bestimmt, ist seine
Gesinnung.Ò (R. Guardini) 
Der Hl. Paulus ermahnt uns, ãseid unter-
einander so gesinnt, wie es dem Leben
in Christus entspricht, und freut euch
mit mir!Ò (Phil 2,5+18).

ãDer Mensch als Christ wagt es, die
Gesinnung Christi ganz zu seiner geleb-
ten Haltung zu machenÒ (L. Boros), ein
sehr anspruchsvolles Vorhaben. Denn
die Gesinnung des Herrn ist gepr�gt von
dem�tiger Liebe und selbstvergessener
Hingabe, zu der sich der allgewaltige
Gott unfassbar herabl�sst, und in die
sich der s�ndige Mensch unabl�ssig und
m�hsam ein�ben muss. Das geht aber
nicht ohne die Hilfe des Herrn, ãder
gerade die S�nder mit dem grenzenlo-
sen Wohlwollen seiner G�te umgibtÒ.
(L. Boros) Das tr�stet uns bis ans Ende
unserer irdischen Pilgerschaft und dar-
�ber hinaus.

Der Tod ist die Pforte zu den wunderba-
ren Verhei§ungen Gottes. Im Geheimnis
des Todes begegnen wir Gott und tre-
ten vor unseren Richter. Es ist die
Stunde der Wahrheit und wohl auch des
Erbarmens. Wenn wir in der Gnade ster-

ben, erwartet uns die Phase der
L�uterung, das Fegfeuer, eine gn�dige
Einrichtung des Himmels. Denn wir k�n-
nen in unserer s�ndhaften Gebrochen-
heit den �berirdischen Lichtglanz g�ttli-
cher Heiligkeit nicht ertragen, bevor
nicht die Seele bis in ihre tiefsten
R�ume gereinigt und von allen Fasern
der Ichverhaftetheit befreit ist. Bei die-
sem schmerzhaften Vorgang leiden die
zu l�uternden Seelen, empfinden aber
zugleich h�chste Freude, weil sie ihrer
ewigen Seligkeit in Gott sicher sind. (vgl.
ãDie letzten DingeÒ von R. Guardini und
Erlebnisse der Hl. Katharina von Genua).
Wenn sich unser Herz allm�hlich auf die
Ewigkeit einstellt, mag dies uns zu einer
bewussteren Gl�ubigkeit verhelfen.

Armin Dietrich

ES IST GUT, SEIN HERZ
AN DIE EWIGKEIT ZU GEWÖHNEN (D. BONHOEFFER)

Um sein Herz an die Ewigkeit zu gew�h-
nen, gen�gt es nicht, hie und da an
unsere Sterblichkeit zu denken. Man
braucht sozusagen einen langen Anlauf,
um unser ganzes Verhalten auf unser
ewiges Ziel auszurichten: 
Auf das verhei§ene Leben in Gott. Ein
Gedanke, der am Ende des Kirchenjah-
res und im Herbst unseres Lebens
durchaus naheliegt und uns zu lieben-
der Selbsterkenntnis anregen mag.
Die jenseitige Perspektive ist als Antrieb
und Hoffnungskraft untrennbar mit
unserer diesseitigen Verantwortung Ð in
jeglichem Engagement Ð verbunden.

Ewigkeit kennt viele Aspekte: 
Ende der Zeit, Unsterblichkeit, Endg�l-
tigkeit, Unverg�nglichkeit, Vollendung,
Verwandlung, Auferstehung, Reich
Gottes, Himmel. 
Ewigkeit, das ist ein unvorstellbares
Angebot, eine �berschw�ngliche Ein-
ladung des liebenden Gottes, ganz und
gar unverdienbar und voll seliger
Hoffnung. Es ist heilsnotwendig dieses
Angebot anzunehmen (siehe Mt 22,1-
14).
ãDer Mensch wird von Gott gnadenhaft
f�r die Ewigkeit ge�ffnet, damit ihm
Anteil an der g�ttlichen Seinsf�lle

geschenkt wird.Ò (K. Rahner) 
ãGott hat den Menschen zur Unver-
g�nglichkeit erschaffen und ihn zum Bild
seines eigenen Wesens gemacht.Ò
(Weish 2,23) 
ãDurch seine g�ttliche Macht wurden
uns die kostbaren und �beraus gro§en
Verhei§ungen gegeben, damit ihr der
verderblichen Begierde, die in der Welt
herrscht, entflieht und an der g�ttlichen
Natur Anteil erhaltet.Ò (2. Petr 1,4)
ãAmen, Amen,Ò sagt Jesus lapidar, ãwer
mein Wort h�rt und dem glaubt, der
mich gesandt hat, hat das ewige Leben.Ò
(Joh 5,24)

Aber davor liegt der Weg unseres je per-
s�nlichen, irdischen Lebens, in unendli-
cher Vielfalt und R�tselhaftigkeit. Wir
schmieden Pl�ne, aber die Wege Gottes
sind nicht unsere Wege. Wenn wir aber
gl�ubig hinschauen, dann k�nnen wir
vielleicht den roten Faden g�ttlicher
Vorsehung entdecken und merken, dass
Gott uns f�hrt und begleitet. Denn er ist
in seiner G�te an jedem einzelnen bren-
nend interessiert. In die Gemeinschaft
der Kirche  hineingetauft, sind wir auch
dadurch mitgetragen und k�nnen in
bester Gesellschaft unser Ziel erreichen.
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Wenn ein lieber Mensch stirbt und wir
ihn buchst�blich aus den Augen verlie-
ren, schmerzt das sehr und wir sp�ren
eine L�cke, die uns alle nachdenklich
stimmt. 

So ungef�hr ist es uns von der END-
Gruppe 2 in Bruneck ergangen, als
Reinhold Pattis beim Gruppenabend im
Mai nicht mehr in unserer Mitte war. Er
war am 25. April 2017 infolge einer t�k-
kischen Krankheit mit 74 Jahren verstor-
ben.

Viele Jahre war Reinhold mit seiner lie-
ben Erna in unserer Ehegruppe. In die-
ser Zeit haben wir ihn als geradlinigen
und ehrlichen Menschen kennen
gelernt. Sein Leben war gepr�gt vom
christlichen Glauben. Besonders seine
offene und ehrliche Art an Fragen her-
anzugehen, sein umfassendes Wissen
und nicht zuletzt sein Humor haben uns
begeistert und bereichert. Reinhold war
ein zutiefst sozialer Mensch, das belegt
auch seine berufliche Laufbahn, die er
gegangen ist.
Er war als Lehrer, Berufsberater und
Betreuer f�r Menschen mit Beeintr�ch-
tigung t�tig und stellte seinen pers�nli-
chen Einsatz f�r andere immer vor eige-
ne Interessen. Mit ihm konnten alle
rechnen und auf ihn war stets Verlass.

Reinhold war uns allen ein wertvoller
Mensch, besonders den vielen jungen
Menschen, die ihm in seinem Leben
begegnet sind. 

Im Namen aller Mitglieder der Ehe-
gruppe m�chte ich dem Reinhold ein
festes VergeltÕs Gott sagen f�r die viele
Zeit, die er mit uns geteilt hat.

Alfons Hopfgartner, END-Gruppe 2,
Bruneck (S�dtirol).


